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Die KfA wird der Regierung Südafrikas einen Kredit in Höhe
von  einer  halben  Milliarde  Euro  zur  Umstellung  der
Stromversorgung  auf  „Erneuerbare“  gewähren.  So  eine
„Energiewende“ würde die aktuellen Probleme des Landes aber
kaum lösen. Sie könnte die wahre Ursache des Problems nicht
beseitigen, nämlich das grassierende „African Disease“.

55 Milliarden Tonnen

Gemäß Presserklärung vom 5.12.2023 hat die Kreditanstalt für
Wiederaufbau (KfW) im Auftrag des BMZ dem Finanzministerium
Südafrikas einen Kredit in Höhe von 500 Mio. Euro zugesagt.
Die Mittel sollen den Kohleausstieg des Landes unterstützen
und den Ausbau erneuerbarer Energien voranzutreiben. Nachdem
die Bundesrepublik für alle Kredite und Verbindlichkeiten
der KfW haftet, läuft es darauf hinaus, dass letztlich der
deutsche  Steuerzahler  auch  dieses  Abenteuer  finanzieren
muss. Wir sollten uns die Sache also mal genauer anschauen.

Woher kommt der Strom in Südafrika derzeit? Es gibt in der
Nähe von Kapstadt ein Kernkraftwerk mit zwei Blöcken zu je 1
Gigawatt, von denen nur einer am Netz ist und ca. 2% des
nationalen  Bedarfs  liefert.  Wasserkraft  und  Gas  steuern
gemeinsam 20% bei, der Rest, also knapp 80%, kommt aus
Kohle.  Die  Reserven  an  Steinkohle  belaufen  sich  auf  55
Milliarden Tonnen, welche das Land die kommenden 200 Jahre
mit Energie versorgen könnten.

Zyankali im Kaffee

Die  aktuelle  Stromversorgung  ist  allerdings  äußerst
mangelhaft  und  „Load  Sheddings“,  d.h.  stundenweise
Stromsperren,  gehören  zum  Alltag.  Das  staatliche
Energieunternehmen Eskom, einst im weltweiten Vergleich die
Nummer Eins, geht dem Ruin entgegen. Jahrelang hat man die
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Infrastruktur grob vernachlässigt, Rückstellungen für die
Wartung der Kraftwerke sind in dunklen Kanälen verschwunden
und Führungspositionen wurden nicht nach Kompetenz, sondern
nach Parteizugehörigkeit und Hautfarbe vergeben.

2019 wurde dann, trotz allem, der erfahrene weiße Manager
Andre de Ruyter CEO von Eskom. Sein Vorsatz war es, die
flagrante Korruption zu bekämpfen und das Unternehmen wieder
leistungsfähig  zu  machen.  Damit  gewann  er  sich  wenig
Freunde, weder im Unternehmen noch bei der Regierung. Die
Situation wurde immer hoffnungsloser und führte schließlich
im Januar 2023 zu seiner Kündigung.

Zu seinem Abschied gab es dann noch den Versuch, ihn daran
zu hindern, seine Insider- Erfahrungen auszuplaudern: Man
mischte ihm einfach eine Portion Zyankali in den Kaffee. Der
Versuch misslang, de Ruyter überlebte und schrieb ein Buch:
„Truth to Power – My Three Years Inside Eskom“. Es gibt
einen  schonungslosen  Einblick  in  Eskoms  brutale
„Firmenkultur“, die von Sabotage, Bestechung, Diebstahl und
Mord gekennzeichnet ist. Hat beim BMZ oder bei der KfA
jemand das Buch gelesen?

Weiter so!

Vielleicht sollte die KfW doch noch einmal prüfen, in welche
Hände da die Hunderte von Millionen fallen. Die werden kaum,
wie  behauptet,  die  Stromversorgung  verbessern,  denn  der
Kredit würde ja in keiner Weise an den Wurzeln der Probleme
ansetzen,  nämlich  bei  Korruption  und  Inkompetenz  in  den
Führungsetagen. Im Gegenteil, das Geld wäre vielmehr eine
Aufmunterung an die Mächtigen zum „Weiter so“.

Und noch etwas. Deutschland hat ja demonstriert, wie man
durch Umstellung auf „Alternative Energien“ eine perfekt und
preiswert funktionierende Stromversorgung in kürzester Zeit
ruinieren,  und  damit  die  Wirtschaft  eines  wohlhabenden
Landes  zu  Grunde  richten  kann.  All  das  braucht  man  in
Südafrika  nicht  mehr  zu  tun.  Hier  gibt  es  schon  jetzt
Stromausfälle und fast die Hälfte der Bevölkerung lebt und
stirbt in extremer Armut. Soll eine „Energiewende“ dem Land
jetzt also den Rest geben?



Lamborghini und Learjet

Was die südafrikanische Wirtschaft noch am Laufen hält ist
nicht zuletzt der Export von edlen Steinen und Metallen, die
aus großen Tiefen ans Tageslicht gefördert werden müssen.
Die liegen bis zu 4 Kilometer tief unter der Erde und da
herrschen  66°c,  falls  nicht  gekühlt  wird.  Sollen  die
Fahrstühle allen Ernstes mit Wind betrieben werden? Und die
Pumpen  für  Atemluft?  Vielleicht  sollte  Frau  Ministerin
Svenja Schulze da mal einen Lokaltermin absolvieren und sich
vorstellen,  der  Strom  käme  aus  Wind  und  Solar,  und  es
herrschte gerade Dunkelflaute.

Und sie sollte sich vor Augen halten, dass das Geld nicht in
Südafrika neue Arbeitsplätze schaffen würde. Die würden eher
bei Firmen wie Lamborghini oder Learjet entstehen, wo die
Mächtigen des Landes mit dem Geldsegen dann ihre Spielzeuge
kaufen.

Unsere Außenministerin, die bei ihrem diesjährigen Besuch
der südafrikanischen Regierung ein Leuchtfeuer der Hoffnung,
„A Beacon of Hope“ entzünden wollte, leistete sich einen
Versprecher und stellte stattdessen einen „Bacon of Hope“,
einen Schinken voller Hoffnung in den Raum. Von dem werden
sich  die  Mächtigen  dann  jetzt  eine  dicke  Scheibe
abschneiden.

Dieser Artikel erscheint auch im Blog des Autors Think-
Again.  Der  Bestseller  Grün  und  Dumm,  und  andere  seiner
Bücher, sind bei Amazon erhältlich.
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